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Zum Erscheinungsfest 1925
Das Werk der Heidenmission , dem das ErschKimMtzÄ»

fest gilt , hat in Deutschland allem Anschein nach
nun seine schwerste Krise glücklich üt -erstanden . Das
deutsche Geld gilt wieder im Ausland , während in
der schlimmsten Inflationszeit die gesamten Gaden
der deutschen Missionsfreunde nicht ausreichte « , um
auch nur einen einzigen Missionar über See zu unter¬
halten . Und für die deutschen Glaudensboten Hape«
sich im letzten Jahr die britischen Kolonien wie' er
geöffnet , aus denen sie seit dem Krieg ausgewiesenwaren . Ueber ein Drittel ihres Vorkriegsstandes , 34
Arbeitsfelder mit 230 000 Heidenchriften und gegen100 000 Schülern , hatte die deutsche evangelische Mis¬
sion durch die politischen Weltereignisse verloren , dis
mit Württemberg eng verknüpfte Basler Mission sogarüber vier Fünftel . . Jetzt kehren deutsche Missionare
zurück nach Ostafrika , Aegypten Britisch -Kamerun , der
Goldküste , Norddorneo , Ostindien ; überall werden sie
mit Jubel ausgenommen , und auf den alten Arbeits¬
feldern , so namentlich in China , schreitet die Ausbrei¬
tung des Christentums durch unsere Landsleute trotzaller Unruhe der Zeit unermüdlich fort.

Freilich , die Zeiten und die Menschen haben fkchida draußen auch geändert . In den Augen der far¬
bigen Rassen hat durch den Weltkrieg , in den sie ;ü
selbst hin ein gerissen wurden , die Kultur der Weißen
ihren Heiligenschein verloren , und das Schlagwvrt v " m
vom Selbstbestimmungsrecht des Völker , das gegsq
Deutschland und seine Verbündeten gemünzt war , hat
bei den Eingeborenen der Kolonialläuder sehr auf¬
merksame Hörer gefunden und kehrt sich nun gegen!
seine Urheber . Für die Missirmsarbeit bedeutet dies
in mancher Hinsicht eine neue Lage und jedenfallseine Prüfung aus ihren innersten Gehalt . Ist das
Christentum nur ein Stück, vielleicht auch das Herz¬
stück , europäisch -amerikanischer Kultur , das boden¬
ständigen Völkern aufgeredet werden soll , oder ist
es wirklich eine göttliche Botschaft , die Menschen aller
Zonen im Innersten erfaßt ? Angesichts dieser Frage¬
stellung haben die ausländischen Missionare mit gu¬tem Grund nach ihren einstigen deutschen Mitarbeitern
gerufen . Ter deutsche Glaubensbote ist Heute nach
jeder Seite freier als je vom Verdacht politische
Nebenabsichten ; deutsche Gabe ist es in besonderen^
Maß , sich liebevoll einzufühlen in ein fremdes Volks¬
tum — bezeichnend dafür ist der Löwenanteil der deut¬
schen Missionare an der Erforschung überseeischer
Sprachen und Religionen ; und das Erde der Refor¬mation ist ein besonderer Tiefblick in die allgemein:
menschliche Seelennot und in die christliche Botschaft
bedingungsloser Gnade , wie auch ein ehrliches gei¬
stiges Ringen mit außerchristlichen Weltanschauungen.
Diese deutschen Gaben sind Aufgaben , und die neuen
Aufgaben sind Gaben . , iTie deutsche Christenheit wird es nicht zu bereuen
haben , wenn sie Opfer wagt , um dem Ruse zu fol¬
gen , der aus der weiten Welt an sie ergeht . DerStrom , der nicht ins Weltmeer münden will , muß ver¬
sumpfen ; aber der Strom , der die Schiffe hinausträgtin den Weltverkehr , wird Lebensader seines Hei-,matlandes . L». Vfilteren

Die Regierungsbildung
KeineparlamentarischeRegierung

verlin , 4. Za«. Reichskanzler Marx hatte am Samst
tag vormittag die in Aussicht genommene Anssprache mit
den Führern der Reichstagssraktioneu des Zentrums, der
Deutschen Volkspartei und der Demokraten. Der Verlauf
der eingehenden Besprechung ergab, daß die drei Fraktionen
bei den von ihnen aus Anlaß der Regierungsbildung ge¬
faßten Beschlüssen verharre« und daß somit
die Möglichkeit der Bildung einer auf tragfahi.
ger parlamentarischer Mehrheit beruhen¬
den Regierung nicht gegeben ist.

Eine bürgerliche, überparteiliche Regierung?
Berlin , 4 . Jan . Die Regierungsbildung geht aus das Zu¬

standekommen eines sogenannten überparteilichen Kabinetts,
d . h . einer Regierung aus Nichtparlamentariern oder aus
Parlamentariern , die nicht als Vertreter ihrer Fraktionen
erscheinen.

Nach der ,Leit "
, dem Organ des Außenministers Dr.

Stresemann , würde es sichum ein überparteiliches, aber
bürgerliches Kabinett handeln, in dem die freiwerdendeu
Posten mit Persönlichkeiten besetzt werden, die auch den
Deutschnationalen die jetzige Lösung annehmbar erscheinen
lasten . Die „Zeit" erwähnt dann einige Ausführungen der
»Germania "

, u .a . diese : „Das neue Kabinett wird also wie.
der unter der Führung von Marx mit Stresemann als

Außenminister stehen .
" Die „Zeit" stimmt der Auffassung

der „Germania "
, daß sich dann im Laufe der Zeit die Rück¬

bildung zur Arbeitsgemeinschaft der Mitte von selbst erge¬
ben dürfte , und daß auf alle Fälle im Augenblick keine un¬
nütze Zeit mehr verschwendet werden dürfe, unbedingt zu
und erklärt dann weiter : „Im übrigen handelt es sich zur¬
zeit nicht darum , die Koalition der Mitte wieder herzustel¬
len, sondern vielmehr um die Bildung eines überpartei¬
lichen bürgerlichen Kabinetts , in dem selbstverständlich auch
alle bürgerlichen Parteien durch ihnen nahestehende Persön¬
lichkeiten vertreten sein müssen.

Reichskanzler Dr . Marx mit der Bildung einer überpartei¬
lichen Regierung beauftragt.

WTB . Berlin , 3 . Jan . (Amtlich. ) Nach den Bespre¬
chungen mit den Führern der Reichstagsfraktionen hat
der Reichskanzler dem Reichspräsidenten über das Ergeb¬
nis der Aussprache Bericht erstattet . Da nach der von den
Fraktionen eingenommenen Haltung die Bildung einer
aus parlamentarischer Mehrheit beruhenden Regierung
nicht möglich ist, hat der Reichspräsident den Reichs¬
kanzler Dr. Marx beauftragt, eine dieser parlamentari¬
schen Lage Rechnung tragende Reichsregierung zu bilden.
Reichskanzler Dr. Marx hat den Auftrag angenommen.

Bemühungen des Reichskanzlers zur Bildung einer
überparteilichen Regierung.- Berlin , 5 . Jan . Reichskanzler Dr . Marx führte

gestern, der „Zeit " zufolge, im Sinne des ihm erteilten
Auftrags zur Bildung einer überparteilichen Regierung
Verhandlungen mit verschiedenen der Deutschnationalen
Volkspartei nahestehenden Persönlichkeiten. . Wie verlau¬
tet , soll es sich dabei um die Neubesetzung des Reichs¬
ministeriums des Innern und des Reichswirtschaftsmini¬
steriums handeln . Wie die Blätter bemerken, wird der
Stand der Verhandlungen nicht als ungünstig bezeichnet.
Im Laufe des heutigen Nachmittags wird es sich zeigen,ob die Besprechungen zu einem positiven Ergebnis führen.Der „Montag " will wissen , daß für die Besetzung des
Wirtschaftsministeriums Ministerialdirektor a . D. Neuhausund für den Posten des Innenministers Vizepräsident
v . Kries in Frage kämen. Die genannten hätten sich ihre
Entscheidung bis heute Vorbehalten . Wie das Blatt
weiter schreibt , hat man in parlamentarischen Kreisen den
Eindruck, daß die Deutschnationalen eine derart umgeän¬derte Rei 'chsregierung unterstützen würden , allerdingsunter der Voraussetzung , daß die Deutsche Volkspartei in
Preußen alle Anstrengungen macht , um auch dort eine aufdem gleichen Prinzip aufgebaute Regierung herbei¬
zuführen.

Ernste Lage in Italien.
Rom , 4 . Jan . Die Kammer wurde aus un¬

bestimmte Zeit vertagt. Es wird mit ungewöhn¬
lichen Maßnahmen der Regierung in den nächsten Tagen
gerechnet.

In seiner gestrigen Kammerrede sagte Mussolini
der Opposition Krieg bis aufs äußerste an und
stellte sich in Anknüpfung an seine alte Biwakrede aufden antiparlamentarischen Boden . Er forderte die Oppo¬
sition auf , Strafklage gegen ihn nach Art . 47 der Ver¬
fassung vor der Kammer zu stellen. Jedenfalls übernehme
er als Führer der historischen Bewegung jede Verant¬
wortung für alle geschehenen Gewalttaten . Mit Liebe
oder Gewalt werde er Italien den Frieden geben.
Jedenfalls müsse sich binnen 48 Stunden die Lage klären.
Die Regierung sei nicht gewillt , die Fortsetzung des bis¬
herigen Zustands zu dulden , sondern werde nötigenfalls
die Faszistenscharen loslassen.

Mailand , 4 . Jan . Der italienische Innenminister hat
im Einverständnis mit Mussolini alle faszistischen Ver¬
sammlungen verboten.

WTB . Rom , 5 . Jan . In politischen Kreisen verlautet,
daß die beiden rechtsliberalen Minister des Kabinetts
ihre Demission eingereicht hätten . Der Minister¬
präsident habe sich Vorbehalten , über die Rücktrittsgesuche
zu entscheiden.

In der vorgestrigen Besprechung des Ministerpräsiden¬
ten , des Ministers des Innern , des Arbeitsministers , des
Oberbefehlshabers der Earabinieri und des Eeneral-
polizeipräsidenten wurde beschlossen, die faszistische Eisen¬
bahnmiliz teilweise zu mobilisieren, um die Bahn¬
strecken und die Bahnhöfe bewachen zu lassen . Alle poli¬
tisch anrüchigen Lokale sollen geschlossen werden . Die Prä¬
fekten haben Vollmacht erhalten , die Nationalmiliz zu
mobilisieren.

Sämtliche Oppositionsparteien sind auf
nächsten Donnerstag vormittag 11 Uhr zu einer Vollsitzung
einberufen worden.

Schweres SturmweLter.
Mn Sturmwirbel von seltener Stärke hat sich über

den nordwesteuropäischen Meeresgebietsn gebildet . Seit
2. Januar wehen über Nordfrankreich und England«
zum Teil schwere SüdweMürme : auch in Deutschland
hat die Windstärke im Laufe des Freitags vielfachStärke 6—8 nach der 13teiligen Beaufortskäla erreicht.Da das Druckgefälle weit nach Süden bis an den Rand
der Subtropen ausgreift , werden warme , aus niederen
Breiten stammende Luftmassen herangeführt . Tie Tem¬
peraturen liegen daher bet etwa 10 Grad , im Süden
teilweise dis 16 Grad wie mitten im Früb 'ing . Auchdie Rheinebene brachte es auf 11 Grad Wärme , so
daß selbst im höchsten Schwarzwals Tauwetter ein¬
getreten ist . Neue Sturmwellen branden fortgesetztvom westlichen Meere heran und dringen immer tie¬
fer in die festländischen Lufträume ein . Es muß daherin den kommenden Tagen auch in Süddeutschlandmit warmen Südweststürmen und starken Regenfällen
gerechnet werden.

Bei raschem Barometerfall ist die Temperatur im
Hochfchwarzwald bereits am Freitag und Samstag
rapid gestiegen . Infolge des Sturmes und der war¬
men Luftwellen , die über das Gebirge hinstreichen,
ist der Neuschnee wieder abgefchmolzen . Im Gebirge
hat der Sturm mehrfach Schäden in den Hochwal¬
dungen angerichtet.

In Norddeutschland wütete die ganze Nacht ein hef¬
tiger Sturm , der gegen 2 Uhr nachts die größte Stärke
erreichte . Zu dieser Zeit gingen Windstöße in einer
Geschwindigkeit von 28 Sekundenmetern über Ham¬
burg hinweg . Nach Mitteilung der deutschen See¬
warte ist eine wesentliche Aenderung des Wetters
nicht zu erwarten , da ein neues Tief über dem Ozean
anzieht , das bereits die irische Küste erreicht hat.

WTB . Essen , 4 . Jan . Der Sturm, der seit Neujahr
hier tobt , hält mit unverminderter Heftigkeit an und
steigerte sich nachts noch zu großer Stärke . Der Regen
setzt nur vorübergehend aus . Die Temperatur ist dau¬
ernd außergewöhnlich milde und betrug heute 10 Grad
Wärme . Durch den Sturm wurden mehrfach bedeutende
Schäden verursacht . Auch sind die Flüsse ununterbrochenim Steigen begriffen . Die Ruhr und die Wupper führen
Hochwasser und überschwemmten bereits weite Strecken.

- Berlin , 3 . Jan . Nach Meldungen der Blätter aus
Frankfurt a . M . wütete dort gestern ein heftiger Sturm,
wodurch der Telephon - und der Telegraphenverkehr unter¬
brochen wurde . Der Eisenbahnverkehr zwischen Frankfurtund Hanau erlitt durch stürzende Bäume eine
Störung.

WTB . Düsseldorf, 5 . Jan . Infolge der starken Regen¬
fälle der letzten Tage führt die Düffel Hochwasser , das
über die Üfer des südlichen Düsselarmes trat und die
Keller der anliegenden Gebäude überschwemmte. Wie aus
Elberfeld gemeldet wird , ist das Hochwasser der Wup¬
per im langsamen Fallen begriffen . Auch aus Solingenund Burg , wo die Ueberschwemmung der Wupper grö¬
ßeren Schaden angerichtet hat , und wo die Straßen 50 cm
hoch unter Wasser standen , ist dieses im Fallen begriffen.

WTB . Essen , 5 . Jan . Die Ruhr ist über ihre Ufer
getreten . Durch die Fluten sind viele Häuser vom
Verkehr abgeschnitten. Die Bewohner und ihr
Eigentum mußten durch Boote in Sicherheit gebrachtwerden . Auch in Mühlheim sind viele in der Nähe der
Ruhr liegende Straßen vom Hochwasser überschwemmt.
Der Verkehr in den Straßen kann nur durch Kähne auf¬
rechterhalten werden . Das Steigen des Wassers scheint
jedoch zum Stillstand gekommen zu sein. Soweit bisherbekannt geworden ist , sind Menschenleben nicht zu beklagen.

Gescheitert.
WTB . Lorient , 5 . Jan . Der Dampfer „Dahomp " ist

gestern nachmittag an der bretanischen Küste gescheitert.Ein Schlepper ging zur Hilfeleistung ab . An Bord be¬
finden sich 70 Mann Besatzung, über deren Schicksal
man noch im Ungewissen ist.

Eturmswave« in England.
De» Blättern zufolge wurde in ganz England durch

den Sturm und die riesigen Regengüsse ungeheurer
Schaden angerichtet . Weite Strecken des Landes stehen
unter Wasser . Zahlreiche Familien sind in ihren Häu¬
sern durch die Fluten abgeschnitten . Fünf Personen
find ums Leben gekommen. An manchen Stellen mußte
der Eisenbahn - und Straßenbahnverkehr eingestellt
werden . In Südwales sind Tausende von Bergarbei¬
tern erwerbslos geworden . Ter Telephondienst wurde
ernstlich gestört und die Verbindung mit einer Anzahl
von Städten ist unterbrochen . Ter Flugdienst von
Crohdon und der Schiffsverkehr von den: Hafen New-
Castle und Moppe ist eingestellt.



Kous 'Mkturwende?
Wenn einmal die Wirtschaiisgeschichie der Nachkriegszeit

geschrieben werden wird, so wird vielleicht die Beurteilung
der letzten schicksalsschweren Jahre anders ausfallen als dis
des zeitgenössischen Chronisten. Denn ihm Mt I« dce D -
stanz zu den Geschehnissen , auch wennersich derRelatwi.
tat aller Dinge bewußt ist. Trotzdem suhlt sich der Chronist
verpflichtet , wenigstens den Versuch zu machen , die Quin¬
tessenz aus den überreichen Ereignissen eines Jahres zu
stehen, namentlich dann , wenn ein Wirtschaftszahr in allen

seinen Zügen ein so völlig anderes Gesicht zettzt , als die vo7-
herqega >' genen Jahre . .

Das Jahr 1924 hat zwar nicht de« tragischen Verlauf
genommen wie das unselige Jahr 1923 , das uns in em'
Chaos zu führen schien . Und doch wird das verflossene Jahr,
vielleicht einen Wendepunkt in unserer Wirtschaft bedeuten^
Denn 1924 war das Jahr , das unser Schiff endlich aus
schwerster Seenot gerettet hat ; das Jahr endgültiger Sta»
bilisierung unserer Währung und beginnender Gesundung
unserer Wirtschaft. An dieser Tatsache kann auch kaum
der Hinweis auf die schwere Krise , in der sich unsere Wirt¬
schaft seit diesem Umschwung befindet, etwas ändern . Gewiß
war schon Ende 1923 unsere Währung stabilisiert. Aber —
Hand aufs Herz — wie viele glaubten damals fest an die
Dauerhaftigkeit der Rentenmark ? Recht kluge Leute verhiel¬
ten sich dem neuen Geld gegenüber recht skeptisch . Hat doch
selbst ein recht angesehener Gelehrter die Rentenmark als
die „grandioseste Inflation der Welt" bezeichnet. Auch po¬
litische Demagogie wandte sich offen gegen die „unfundierte "

z
Rentenmark. Wenige nur begriffen, daß auch eine abstrakte, !
nach modern währungstheoretischen Grundsätzen aufgebaute s
Währung durchaus stabil bleiben kann. Hinter dem Titel :
„Wunder"

, mit dem man schließlich die Rentenmark , nach¬
dem sie stabil blieb , ehrte, verbarg sich nur Verständnis¬
losigkeit. Und heute ist die Rentenmarkwährung bereits in
die durch Gold und Devisen gesicherte Reichsmark über¬
geführt worden.

Was also vor einem Jahr der rosarote Optimist kaum zu
hoffen wagte, ist Wirklichkeit geworden. Die deutsche Valuta
steht wieder auf festem Boden. Das war wirtschaftlich zweifel¬
los die größte Errungenschaft des Jahres 1924 . Denn eins
stabile Währung ist die Voraussetzung für eine Rückkehr zu
normalen innen - und außenwirtschaftlichen Verhältnissen
schlechthin . Wohlgemerkt , die Voraussetzung. . . Denn wenn
wi: uns an der Schwelle des neuen Jahres fragen : wo
stehen wir wirtschaftlich ? so ist leider nur festzustellen , daß
wir noch weit von unserem Ziele, einer gesunden innen¬
wirtschaftlichen und einer normalen weltwirtschaftlichen
Lage entfernt sind . Es hieße Eulen nach Athen tragen,
wollte man besonders hervorheben, daß wir und die Welt
nicht einfach die Fäden da wieder aufnehmen können , wo
sie 1914 zerrissen wurden . Nichc nur politisch, sondern auch
ökonomisch und technisch haben in der Zwischenzeit die größ¬
ten Umwälzungen stattgefunden, so daß wir heute nach
innen und außen einer völlig veränderten wirtschaftlichen
Situation gegenüberstehen . Nur eines allerdings erscheint
sich nicht geändert zu haben, der Konkurrenzneid, oder bes¬
ser die Konkllrrenzfurcht der Welt vor Deutschlands Indu¬
strie — obwohl Deutschland heute das am teuersten Waren
produzierende Land der Welt ist . Diese Tatsache wird
Deutschland wahrscheinlich recht empfindlich verspüren beim
Aufsuchen von Absatzmärkten , wozu es infolge der Repara-
tionsverpslichtungen künftig in stärkstem Umfange gezwun¬
gen sein wird.

Für die innere Wirtschaft bedeutete das abgelaufene Jahr
eine Entschleierung. Die Illusionen der Papiermarkgewinne
zerflossen ; der Uebergang von der Scheinblüte zur Krise
vollzog sich , — zu einer Krise allerdings , die nicht nur , wie
man anfangs anzunehmen glaubte , das Fegefeuer sein sollte,
aus dem die Wirtschaft neu gestärkt und strahlend hervor¬
gehen werde. Wohl wurden lebensunfähige Jnflations-
blüten in Masten hinweggefegt, aber ebenso enthüllten sich
auch schwere organische Fehler der Wirtschaft. Die Inflation
war ein schlechter Lehrmeister, die Betriebe waren meist bis
zum Höhepunkt ihrer Leistungsfähigkeit beschäftigt ; die
Scheinkonjunktur führte Zu einer fieberhaften Eründungs-
tätigkeit, die eine Ueber -Jndusirialifierung zur Folge hatte,
unter der nicht nur Deutschland , sondern auch ganz Europa
zu leiden hat . Es kam hinzu, daß die Papiergewinne man¬
gels eines wertbeständigen Geldes meist zur Erweiterungder industriellen Betriebsanlagen Verwendung fanden , was
sich heute nicht nur in einer teilweisen lleberkapitalisierung- er Wirtschaft äußert . Das ist auch die eigentliche Ursacheder deutschen Kapitalkrise. Die neuen Eoldbilanzen zeigen
dasselbe Bild : der deutschen Wirtschaft fehlt es weniger an
Anlagekapital, als an flüssigen Betriebsmitteln . Es klingt
vielfach paradox, wenn man ausspricht, daß im kapital¬armen Deutschland die Wirtschaft an Ueberftuß von zu we¬
nig produktivem Kapital krankt , aber was ist es anders,wenn die erweiterten Betriebsanlagen nichr vcll ausgenwerden können , wenn nicht alle Maschinen lausen? Sie s.uö
nichts anderes als eine tote Last!

Well mehr als dadurch wird aber die Lage der deutschenIndustrie drrch den Mangel an Absatz charakterisiert. Alle
bisher gemachten Angccmgungen , die Preisa stauaktion der
Regierung , die Steuerermäßigungen , die Kreditpolitik der
Reichsbank haben eigentlich versagt . Nach außen konkurrenz¬unfähig und der innere Markt zu wenig kaufkräftig! Zwi¬
schen Produktionskosten und Konsumkraft klafft noch eine
Lücke, die bisher noch nicht überbrückt werden konnte . Da
liegt das eigentliche Problem der deutschen Wirtschaft, von
dessen Lös mg oac Wob ' und Wehe unseres Landes und
besonders ^ uch unsere Zab -mgsfähigkeit an Reparationen
letzten Endes a 'mängig find . Das Jahr 1924 sollte ja nachdem Dawesplan für uns ein Jahr der Atempause und der
Sammlung der Kräfte sei » . Was hat es aber gebracht ? Isteim ichksw .uschu, ., deren Außenhanvelsvolumen nur 46
Prozent des normalen " mfam,I der Vorkries- besitzt,- eif H -r einen jährlichen Tribut von 2,3 Milliarden Eold-mar >os tst kll . , daß Deutschland zur Erfüllung der ihm

im Dawesplan auferlegten Verpflichtungen eine Wirtschaft-
liche Konjunktur braucht von gewaltigem Ausmaße , und
zwar nicht nur eine Belebung des inneren Marktes , sondern
»ach aufnahmewillige und aufnahmefähige ausländische
Märkte. Kurz, wir brauchen eine Weltkonjunktur.

Wie ist aber die weltwirtschaftliche Lage? Auch sie hat
tiefeinschneidende Veränderungen erfahren seit 1914 . Die
weltwirtschaftlichenBeziehungen sind nicht nur unterbrochen
worden, sondern auch die Weltmarktverhältnisse haben eine
oäsliae Umschichtung erlebt . Tie Vereinigten Staaten , zum

weltwirtschaftlichen Zentrum geworden und einst kn der
Hauptsache Rohstoffexporteure, haben die Verarbeitung
ihrer eigenen Rohstoffe in die Hand genommen und er-
itreben industrielle Unabhängigkeit . Wenn heute dre alten
europäischen Industriestaaten im freien Wettbewerb sich
ruf den Märkten begegnen, so werden sie die Vereinigten
Staaten als gefährlichen Konkurrenten vorfinden . Und
wenn nicht alle Anzeichen trügen , wird ein Kampf um di«
Absatzmärkte mit einer Heftigkeit entbrennen , wie es die
Welt noch nicht gesehen hat . Diese schwierige Situation —
darüber dürfen wir uns kaum hinwegtäuschen — wird ge¬
rade Deutschland schwer treffen müssen, das in erster Lime
zur Abtragung seiner Verpflichtungen auf einen verstärkten
Fabrikatexport angewiesen ist. Anstatt daß wir mit unseren
Waren auf die Weltmärkte kommen können , wird das Aus¬
land — von wenigen Ausnahmen abgesehen — kaum viel
Bedarf für unsere Erzeugnisse haben. Die gegenwärtigen
Handelsvertragsverhandlungen werfen bereits Schatten
voraus ; man will wohl Deutschland als Käufer und Absatz¬
markt sehen, — will, daß es jährlich Milliarden unent¬
geltlich leistet , schließt sich aber nach allen Seiten hin ab.
In allen Ländern , England und Amerika einbegriffen, ma¬
chen sich starke Schutzzöllnerische Tendenzen bemerkbar. Ge¬
rade die großen Wirtschaftsmächte zeigen das Bestreben,
ihren Fabrikatexport zu steigern, aber möglichst wenig zu
kaufen. Konjunkturwende ? Trotz aller Anzeichen einer lang¬
samen Besserung der weltwirtschaftlichen Lage ist Optimis¬
mus wenig am Platze. Solange das Ausland , wie es bis¬
her geschieht, Deutschland einseitig vom Gesichtspunkt des
Absatzmarktes und des Käufers betrachtet und nicht ein-
sehen will , daß es nur als Verkäufer kaufkräftig sein kann,
ist an eine Gesundung der weltwirtschaftlichen Beziehungen
nicht zu denken.

Barmat -Kutisker — Preußische
Staatsbank

In der Reihe der Finanzskandale, mit denen das alte
Jahr abgeschlossen hat , erregt das letzte Glied dieser uner¬
freulichen Kette , die Verhaftung der Gebrüder Barmat , in
der Reichshauptstadt wie in der Provinz das größte Auf¬
sehen. Für Berlin wurde die Sensation noch gesteigert durch
die ans Groteske streifenden Einzelheiten der Verhaftung,
bei denen zum Beispiel ein Aufgebot des Reichswasserschutzes
eine Rolle spielte , der die schloßartige Villa des General¬
direktors Julius Barmat in Schwanenwerder am Wannses
von der Wasserseite her umstellte, um eine Flucht über den
See zu verhindern . Auch das Massenaufgebot an Kriminal-
und Polizeibeamten , das seit drei Tagen unterwegs ist,
erinnert ein wenig an den Film , wird allerdings durch
den sehr weitverzweigten industriellen Jnteressenkreis der
Barmat -Gruppe gerechtfertigt. Die mit anerkennenswerter
Energie durchgeführten Schritte der Staatsanwaltschaft
scheinen noch nicht beendet zu sein . Weiter wird bekannt,
daß in der Merkurbank» in der alle maßgebenden Beamten
vernommen wurden, zwei von ihnen ,

'n Herr Lichtenstein,Direktor der Merkurbank, und ein Herr Levy , vorläufig fest-
genommen und nach dem Polizeipräsidium gebracht , wurden.
In der Zentrale der deutschen Merkurbank wurde so viel
Material beschlagnahmt , daß für die Sichtung einige Tage
erforderlich sein werden. Die ganze Angelegenheit hat jetzteinen derartigen Umfang angenommen, daß auch der Unter¬
suchungsrichter ein Sonderdezernat eingereicht hat . Durchdie Beschlagnahme sämtlicher Konten der Merkurbank war
es nicht möglich, den Angestellten ihr fälliges Monatsgehalt
zu zahlen, auch war die Bank nicht in der Lage, die für dieBerlin -Burger Eisenwerke fälligen Löhne für 1500 Ar¬beiter , die durch Boten nach Magdeburg gebracht werden
sollten , zu zahlen. In den Kreisen der Direktion des Kon¬
zerns , soweit sie nicht verhaftet worden ist , soll nach einer
Zeitungsmeldung ernstlich erwogen werden, die Eeschäfts-
aufsicht über die einzelnen Konzerngesellschaften zu bean-
tragen.

Keine volle Klarheit besteht noch über die geschäftlichenZusammenhänge zwischen Barmat , Kutisker und der Staats,bank . Die übertriebene Kreditgewährung der Staatsbankan die Barmats scheint festzustehen, allerdings sollen auchin letzter Zeit Rückzahlungen erfolgt sein . Es wird bezwei¬felt , ob von seiten der Brüder Barmat bei der Gewährungvon Krediten in einwandfreier Weise vorgegangen wor¬den ist . Die Preußische Staatsbank selbst teilt jetzt folgendesmit : „Die Nachricht , daß die Seehandlung an Kutisker über10 Millionen , an Michael 40 Millionen und an den Barmat-Konzern 50 Millionen geliehen habe, ist falsch . Die Summeder Forderungen an die drei Stellen zusammen beträgt nocknicht 45 Millionen Mark .
" ^

lieber den Werdegang Julius Varmats , des eigentlichenLeiters des großen Konzerns, schrieb die HandelskammerBochum rm Jahr 1922 : „Während zahllose deutsche Ge¬meinde - und Fachverbände seit vielen Monaten vergeblichversuchten , Einfuhrgenehmigungen für den Bezug von Le¬bensmitteln aus dem Auslande zu erhalten , während diezuständigen Reichsstellen das ihnen Mögliche aufbieten , Kre¬dite im Ausland zu erlangen , weil ihnen die zur Bezahlungder gekauften Lebensmittel notwendigen Devisen nicht mehrzur Verfügung stehen , oibt es heute noch einzelne Privile¬gierte , die Einfuhrbereastigungcn in scheinbar unbegrenz¬tem Umfang in Händen haben , sich viele Millionen in aus¬
ländischer Währung mit leichter Müh - ve -'chaffen und aufKosten des deutschen Volkes ungezählte -en in ihre

Taschen stecken . Herr Barmat , russischer Staatsangehöriger,
war in den ersten Kriegsjahren in Amsterdam seines Zei¬
chens russischer Uebersetzer . Er ist später Vertrauensmann
der Internationale geworden und wurde von der russischen
Sowjetregierung der holländischen Regierung alsllZesandter
im Haag vorgeschlag . n , von dieser aber vor die Tür ge¬
setzt. Varmat unterhält ungewöhnlich gute persönliche Be¬
ziehungen zu den höchsten Regierungsstellen in Berlin ."

lieber die Tätigkeit Kutiskers in Deutschland schreiben die
Blätter : „Als KuUsker im Jahre 1919 mit Geldern nach
Deutschland kam , deren Herkunft sehr zweifelhaft ist und
über die Nachforschungen in Litauen noch Näheres ergeben
dürften , fand er in den ersten Wirren der Nachkriegszeit
den richtigen Boden für seine Schiebertätigkeit . Die Riesen¬
bestände des ehemaligen Heeres wurden überall zum Ver¬
kauf angeboten . Merkwürdigerweise waren es meist nichtreelle deutsche Firmen , sondern Ausländer und Schieber,
die sich in diese Geschäfte hineindrängten . In dem Konkur¬
renzkampf hatte Kutisker ungeahnte Erfolge . Wo er auf¬trat , wollte die Behörde bald nur noch an ihn verkaufen.Bereits im Wojak- Brozeß , bei dem es sich vorwiegend um
Schiebungen im Spandauer Lager handelte , erklärte der
Angeklagte Wojak melancholisch : „Als Herr Kutisker ankam»
waren wir alle erledigt , der machte allein das Geschäft .

"
Worauf der suggestive Einfluß ieses kleinen unscheinbar
aussehenden Mannes , der nicht einmal die deutsche Sprache
richtig beherrscht , zu erklären ist, läßt sich schwer sagen.

Neues vom Tage.
Eoolidge gegen eine Abrüstungskonferenz

Washington , 4 . Jan . Präsident Coolidge ist nicht für ein«
internationale Wirtschafts- und Abrüstungskonferenz unter
Einschluß Deutschlands und Rußlands , wie sie von Senator
Vorah vorgeschlagen wurde . Coolidge ist der Ansicht , daßeine solche Konferenz ein zu weit gestecktes Ziel zu verfolgenhätte , um praktische Ergebnisse erzielen zu können.

Die Meistbegünstigung
Berlin » 4 . Jan . Die Bestimmungen des Versailler Der»

trags über die meistbegünstigt̂ Zollbehandlung werden mit
dem 10 . Januar 1925 unwirksam. Deutschland gewinnt da¬
her , soweit keine Handelsverträge bestehen , von diesem Zeit¬
punkt ab wieder die Freiheit in der Gewährung der Meist¬
begünstigung an andere Länder . Mit Rücksicht hierauf hat
die Reichsregierung unbeschadet der vorhandenen gesetzlichen
Möglichkeit zur Anwendung besonderer Vergeltungsmaß¬
nahmen eine Verordnung erlassen, nach der vom 11 . Ja¬
nuar 1925 ab die meistbegünstigte Zollbehandlung nur noch
auf die Erzeugnisse solcher Länder anzuwcnden ist , in denen
die deutschen Erzeugnisse vertraglich oder tatsächlich nach dem
Grundsätze der Meistbegünstigung behandelt werden. Nach
demaugenblicklichen Stande handelt es sich um folgende
Länder : Argentinien , Aethiopien , Bolivien , Brasilien , bri¬
tische Dominions und Kolonien (außer Australien , Ka¬
nada und Neuseeland) , Bulgarien , Chile, China , Costa Rica,
Columbien , Dänemark , Equador , Griechenland, Guatemala,
Honduras , Indien , Irland , Jugoslawien , Kuba , Lettland,
Liberia , Litauen , Mexiko , Nicaragua , Niederlande , Nor¬
wegen, Oesterreich , Panama , Paraguay , Persien , Peru , Ru¬
mänien , Rußland (nebst Ukraine , Weiß-Rußland , Georgien,
Armenien , ferner Osten) , Salvador , Schweden, Schweiz,
Siam , Spanien , Tschechoslowakei, Türkei , Ungarn , Uru¬
guay , Venezuela , Vereinigte Staaten von Nordamerika . Im
Hinblick auf die Handelsvertragsverhandlungen ist mit dem
Hinzutreten weiterer Länder zu rechnen.

Der Reichskanzler an Saarlouis
Berlin , 4 . Jan . Der Reichskanzler richtete an die Stadt¬

verordneten in Saarlouis folgendes Schreiben: Mit Freud«
und Stolz nahm die Reichsregierung Kenntnis von dem er¬
hebenden Bekenntnis zum Deutschtum , das sämtliche Stadt¬
verordneten von Saarlouis anläßlich der umlaufenden Ge¬
rüchte über gewisse Absichten wegen der Zukunft ihrer Siadt
erneut ablegten . In welchem Zusammenhang diese Gerüchte
haben entstehen können und worauf sie zurückzuführen sind,
entzieht sich der Beurteilung der Reichsregierung. Jeden¬
falls ging ihr , wie ich in Uebereinstimmung mit dem in¬
zwischen erfolgten Dementi der französischen Regierung fest¬
stellen kann, keinerlei Angebot der französischen Regierung
über eine von den Bestimmungen des Vertrages von Ver¬
sailles abweichende Regelung des endgültigen Schicksaalsdes Saargebiets , insbesondere der Gegend von Saarlouis
zu . Das Recht , im Wege der Volksabstimmung, frei und un¬
beeinflußt über ihre staatliche Zugehörigkeit zu entscheiden,
ist der gescn ten Bevölkerung des Saargebietes vertraglich
gewährleistet. Keine deutsche Regierung könnte ihre Hand
dazu bieten , dieses Recht irgend einem Teile der Bevölke¬
rung des Saargebiets zu entziehen. Wohin d̂ - Zehnen und
der Wille der Einwohner von Saarlouis geht, zeigte dis
von echt vaterländischem Geiste getragene eindrucksvolle
Kundgebung der Stadtverordneten von Saarll,uis erneut
in klarer und unzweideutiger Weise . Namens der Reichs¬
regierung spreche ich hierfür den Stadtverordneten wärm¬
sten Dank aus und versichere feierlich , daß die Reichsregie¬
rung der deutschen Stadt Saarlouis allzeit die Treue wah¬ren wird.

Große Unterschlagung
Berlin , 3 . Jan . Nach Unterschlagung von 250 000 Mk.

Amtsgelder ist der 42jährige in Niederbodeleben gebürtige
Oberpostsekretär Berthold Fischer , der in mein Postamt im
Osten Berlins als Kasienvorsteher beschäftigt war , flüchtig
geworden . Er hat die Unterschlagungen bis zu einer in der
Nacht auf Samstag erfolgten Revisision durch Bücherfäl-
schunge « zu verheimlichen verstanden. Fischer war auf den
Rennbahnen ein häufiger Gast und scheint ein Opfer seinerSpiel - und Wettll '

nschaft geworden zu sein . Auf sein«
Ergreifung ist Tme Belohnun .̂

' m 30 000 Goldmark aus¬
gesetzt worden.

. . .



Aus Slo^! und Land, j
Altensteig, 5 . Januar 1925 . -

§ Vom Wetter. In buntem Durcheinander haben wir
Sonnenschein, Sturm und Regen zu verzeichnen . So am
gestrigen Sonntag wieder. Vormittags wunderbares
Frühlingswetter , nachmittags heftiger Sturm und abends
begann es ausgiebig zu regnen und das im — Januar!Der Sturm , der in der Nacht vom Freitag zum Samstag
herrschte, hat da und dort auf den Höhen Schaden an¬
gerichtet . Die „Saalezeitung " veranlaßt der seither schnee¬
freie Winter zu folgenden Versen:

O hätte man im letzten Jahr,
Wo so viel Schnee vorhanden war,
Ein wenig davon ausgehoben
(Es wird doch sonst so viel verschoben) .
Man hätt ' ihn sollen rationieren,
Könnt ' jetzt das Feld mit ihm verzieren.
In die Tresors sollt ' man ihn legen,
Sie sind ja doch leer allerwegen,

'
Und in dem größten Magazin
Ist meist nichts drin. !
Was soll mit meinen Schi ich machen !
Und mit den andren schönen Sachen? i
Kein bißchen Schncefeld siehste wo,'s ist bald wie in der Wüste so . —
Frau Holle, schüttle die Plümos
Und deine Kissen . Nu , man los ! i

» Befördert wurde zum Postbetriebsassistenten beim ^Postscheckamt in Stuttgart Maria Ko pp aus Wald- :
darf . -— Militärabteike in den Zügen des besetzten Ke - !
biets . Im besetzten rheinischen Gebiet sind bei den
meisten Zügen für die Ententetrnppen , Militärkuriere
ufw . besondere Abteile freizuhalten , die von anderen
Reisenden nicht benützt werden dürfen . Bei den durch» !
gehenden Zügen sind diese Abteile auf der Eintritts - -
station in das besetzte Gebiet zu räumen . Die Abteile ssind durch Anschläge kenntlich gemacht . Außerdem ma- ichen die Schaffner bei der Fahrkartenprüfung die sReisenden auf die notwendige Räumung im besetzten !Gebiet aufmerksam und sorgen womöglich dafür , daß, sdaß sie nur von Reisenden nach Stationen des unbe- :
setzten Gebiets benützt werden . Zurzeit sind solche Ab- ,teile im Schnellzug D 107 Stuttgart ab 9 . 4S Uhr I
abends freizuhalten . sUL. Verlängerung des Weiusteuergcsetzes. Durch !
Verordnung des Reichspräsidenten vom 29 . Dezember s1924 ist das Weinsteuergesetz dis 30 . Juni 1925 der- i
längert worden . Das Weinsteuergesetz war bis 31 . i
Dezember befristet. Ta ein neues Gesetz vom Reichs- s
tag noch nicht beschlossen wurde, war mit der nunmehr ;
verfügten Verlängerung des bestehenden Gesetzes zu jrechnen. r

— Umstellung des Postscheckverkehrs auf Reichsmark.
Rach der 2 . Verordnung der Reichsregierung zur Durch¬
führung des Münzgesetzes vom 12 . Dezember 1924 gilt der
Postscheckverkehr mit sofortiger Wirkung als auf Reichs¬
mark umgestellt . Zahlkarten , Ueberweisungen und Schecks
haben fortan auf Reichsmark (R .M . ) zu lauten. Sind sie
noch auf Rentenmark (Rent .M .) oder Mark (M .) aus¬
gestellt , so gelten sie als auf Reichsmark lautend.

— Wegfall der finanzamtlichen UuLedenklichkeitsvermerke. k
Ein große Erleichterung und Verbilligung des Reiseverkehrs !
nach dem Ausland trat dadurch ein , daß vom 1. Januar '
dieses Jahres an eine Anhörung oder Mitwirkung der Fi¬
nanzämter bei Ausstellung von Reiseurkunden nicht mehr-
stattfindet und daß von diesem Tage an die sinanzamtlichen
llnbedenklichkeitsvermerke in Wegfall kommen. Gleichzeitigwird deutscherseits der Sichtvermerkszwang für Reichsange¬
hörige aufgehoben , so daß für diese der Grenzübertritt ledig¬
lich auf Grund eines gültigen Reisepasses möglich ist. Selbst¬
verständlich sind die etwa erforderlichen ausländischen Sicht-
Vermerke nach wie vor zu beschaffen. — Wie wir erfahren ,

'
si 'w die Erenzüberwachungsstellen bereits mit entsprechender ^Weisung versetzen. 1 j

ep . Ländlich « Not . Erschütternde Bilder ländlicher >Not zeichnet der Verein zur Hilfe in außerordentlichen ?
Notstandsfällen aus dem Lande in seinen auf Weib» !
nachten erschienenen Mitteilungen . Zinsnot , Kran?» !
heits- und Altersnot , Witwen- und Kindernot , ^Woh» inungsnot und Unglück im Stall gehen bei vielen als ! ,graue Sorge um . Elendsbilder der Großstadt kehren! ?
auch auf dem Lande immer wieder . Das Schlimmste! )
ist die Wohnungs- und Bettennot , die auch noch sitt- i
lichs Gefahren mit sich bringt . Da muß eine Witwe
schon s it Wochen mit ihren kleinen Kindern und !ihrem hochbetagten Vater im Heu nächtigen, weil das i
Geld für die notwendige bauliche Erneuerung des sHauses fehlt . Ein 8jShriger Knabe schlaft im selben iBett zu Küßen, zu dessen Häupten die Mutter mit jihi ' '

.'mahrigeu Mädchen die Ruhe finden solk. Eine sandvve M - cter hat mit ihrer hofsnnnngsols längen - ikranken Tochter das Bett zu teilen . In einer weiterenFamilie müssen drei Kinder im Alter von 10—13 Iah » lrcn , Knaben und Mädchen, in einem Bett beisammen -schlafen . So sind es viele Fälle , die nach AbhilHs ;geradezu schreien . Der oben genannte Verein ist be« ssonders für Zuwendung von entbehrlichen Bettstück-« !aller Art sehr dankbar . Sie sind bei der Geschäfts*' eW j
Mnttg rt , Kroncnstcatze SO 8 . , anzumelden und an da-S
Bettfedernreinigungsgeschäft Prinz , Stuttgart , Schlhf»serstraße 17, zugunsten des Vereins zu übersenden,Dringend erwünscht sind auch Geldgaben, die auf da-Postscheckkonto 1212 Stuttgart überwiesen Wersten Wn- ,neu.

Pfrondorf, 3 . Jan . (Eine Seltenheit .) In hie- jstger Gemeinde ist im Jahre 1924 keine Person ge¬
storben . i

Freudenstadt» 3. Jan Vergangene Nacht tvbte ein hef- !
tiger Südweststurm,

'
. r zeitweilig zu beängstigender

Wucht und Stärke anschwoll . Dabei ging die Temperatur -
wieder abnorm in die Höhe ; das Thermometer zeigt heute sfrüh plus 8 Grad C. Hieft Sturmnacht ist eine der
schwersten, die wir je e . . ör haben . Manch " Häuser in
exponierter Lage zitterten wie ber einem Erdbeben . Die
Bewohner verließen für alle Fälle die Stätte der Racht¬
ruhe . Heute ftu -- findet man da ,nd d " '

l des
nächtlichen Unwetters , abgerissene Aeste, oeige.
Fensterläden u . s. f. Beim Wachthaus wurde " i , ,

vom Boden glatt abgeschlagen . Auch vom Kniebis wird
außergewöhnlicher Sturm gemeldet. In den Wäldernwurde mancher Schaden angerichtet.Rottweil , 3 . Jan . Mit dem Dienstantritt des neu ge¬wählten Verwaltungsratschreibers (Obersekretürs Spehbeim hiesigen Landgericht ) soll auf dem hiesigen Rathauseine Pressestelle ins Leben gerufen werden.
' Stuttgart , 3 . Jan . (Aus dem Finanzausschuß .) Dev.
F'inanzausst D behandelte den Haushalt des ist ' '
und Ernäheungl -ministeriums . Berichterstatter P s , ü-
ger dringt eine Reihe von Abänderungen einzelnerTitelsnmmen ustv . zur Kenntnis und berichtet ü eodie Aufhebung und den Nachlaß des Landesbrenn¬
stoffamts, sowie dessen Verwendung . Ada ^ rröbel
(B .B .) bespricht im Zusammenhang mst einem An¬
trag die Notivendigksit der Kreditier hrung an die
Landwirtschaft, ähnlich wie sie in"

>ssen in Höhevon 6 Millionen geleistet wurde. E ! ur Antrag des
Zentrums in gleichm Sinne , der zu o ttgem Zinsft ' ß,eine ausgiebige Kreditgewährung an dir ändwirtschaftverlangt , empfiehlt Abg . Dr . Schern. n (Z s ) .Staatsrat Rau befürwortet die Erreichung ovnJ r '-
ditmitteln beim Reich und betont, daß , wenn es sich nLandesmittel handle, ein Gesetzentwurf möglich s n
werde . Zu prüfen sei aber zunächst , ob die Fin n-
zen des Landes dies ermöglichten. Der Antrag St i-
bel-Bock fand einstimmige Annahme . Hierauf n -dein Antrag Dingle r (B . B .) auf Aushebung der : e-
schränkung des V'lehverkaufs und völlige Freig dedes Viehverkehrs mit den Nachbarländern einst stim¬
mig angenommen . Eine Anfrage des Zentrums imchdem ferneren Schicksal des Arbeits - und Ernährunas-
ministeriums gab Anlaß zu einer ausgedehnten Ve-
handlung dieser wichtigen Frage . Staatsrat Rau
stellte znächst fest, daß im Schoße der Staatsre ^ie-
rang bestimmte Beschlüsse noch nicht gefaßt seien . *-ftn
bloßes Sozialministeriam komme für Württemberg
nicht in Frage , nur um ein Wirtschaftsmiuisterist.mkönne es sich handeln , das die wirtschaftlichen unddie sozialen Fragen zu bearbeiten hätte. Die Frageder Organ'isationsänderung der Zentralstelle für oie
Landwirtschaft und des Landesgewerbeamts ktsts w.
hänge von der Klärang der Frage eines Wirtschn

' s-
ministeriums ad . Hieraus eröffnete ein sozialdemo¬
kratischer Redner eine ausgedehnte Debatte über so¬zialpolitische Fragen , wie die etwaige Regelung der
Ardeitslosensürso gs, des Gefahrenausgleichs , des
ardeiterschutzes und die Stellungnahme der württ . Re¬
gierung zu der Ratifizierung des Masklvatvner Ab¬kommens über die Arbeitszeit.

T-ttrvycim, OA . Spaichingen , 3 . Jan . (Brudermord.)Nach einer Zecherei mit Kameraden gerieten am Neu¬
jahrsmorgen gegen 3 Uhr der 26 Jahre alte Fabrik¬arbeiter Heinrich SeiserLng und sein 19 Jahre alterBruder Erwin in Streit , in dessen Verlaus der erstereseinem Bruder einen Stich in die Schläfe und einen
solchen in die Lunge versetzte, die in kürzester Zeitden Tod herdeiführte. Als der Täter von seinen Ka¬meraden auf die Folgen der Tat aufmerksam gemachtwurde , zeigte er die größte Gleichgültigkeit. Tie Mut¬ter der Brüder wurde vom Schrecken über die Lat der¬art niedergeworfen , daß sie ärztliche Hilfe in An¬
spruch nehmen mußte. Ter ermordete Erwin Gei¬
ferling wurde von den Ettern bevorzugt , weil er sichihnen gegenüber ordentlich benahm , während Heinrichallgemein als gewalttätig und nichtswürdig bekanntwar . Durch riedevolle Weihnachtsgeschenke hatte Er¬win die Eltern erfreut und das dürfte die Eifersuchtdes Mörders gesteigert haben . Der scheußlichen Tat
ging kein Streit voraus . Heinrich forderte seinen Bru¬der auf , herauszukommen. Erwin war in versöhn¬
licher Stimmung und kam , wurde aber sofort gegendie Wand gedrückt und zusammengestochen . Der Täter
entfernte sich , wusch das Blut von sich äb und kam
nochmals zurück. Der Tote war inzwischen gesundenworden . Später begab sich der Mörder in die elter¬
liche Wohnung und legte sich ohne weiteres ins Betftwo er am anderen Morgen verhaftet wurde.

Kleine Nachrichten aus dem Lairvr.
Der in den 50er Jahren stehende Postmeister Faß-

nacht in Kochendorf, brach abends!, aE er vom )vom Dienst nach Hause ging , kurz vor seiner Woh» i
nung zusammen. Nach zwei Stunden starb er. )

Der in Pfuhl wohnende 22jährige Ankuppler Matth . '
Maier kam beim Rangieren auf dem Söslinger
Rangierbahnhof zwischen die Puffer , wobei ihm der
Brustkorb eingedrückt wurde, sodaß er tot vcr sei- ^
nem neben '

chm arbeitenden Bruder Georg zusammen- ;brach . :
Wegen erschwerter Amtsunterschlagung wurde in -

Schwenningen der bisherige städtische Wohnungs¬beamte Mössinger von der Kriminalpolizei festgenom-men und ans Amtsgericht Kottweil eingeliefert . -
In Heidenheim hat sich ans dem Aussichtsturmein junges Liebespaar erhängt. Beide sind von dort.Die unzeitig frühe Verb.nduna wurde ihnen unter¬

sagt.
,

Bi 'n es - - -'.i
Bärentr -rgödie. Am Sylveste ^ ' -o «mittag errett eine ,mit Wohnkvagen zurzeit in Anlendorf sich anfhal- !tende Gesellschaft Bärentreiber mit der Bahn einen !

noch nngezäbmlen Bären von Hagevbeck zugesandt.Das Tier war in einem Käfig mit Eisengittern . Meh¬rere Männer und Frauen der Gesellschaft bemühten
sich nach Ankunft des Käfigs in der Güterhalle , den ,Bären ungefährlich sreizübekvmmen . Eine Frau stießdem Tier zunächst eine Eisenstange in den Rachen, der '
Bär verbiß sich darin , indes ein paar Männer itz .,»
Fesseln an die Hinterbeine und eine Schlinge um den °
Hals leg . m . Mit einem Ruck wurde das Tier sodannans dem K isig gezogen, sodaß es auf den Rücken zu
t . gen kam. N as h wurD >u ihm die Krallen der Füßemit nner Zunge äbgezunat, eoenso die Vorderzühne des .
Gebisses . Das vor Schmerz brüllende Tier blutete >
stark. Zum Sstttuß wollt » ihm der Bändiger nochSin- n sF^ -g d: ru> die Nase ziehen, ohne die Löcher vor¬
her zu bohren. Di '. P >wzedur endete aber mit dem
Erstickungstod des ' ^ rrvollen präch . - "n Bä - nr . Ter
Gesellschaft enmächst dadurch ein Salden in Höhevon 8000 Ma ' und 6b . Mark Frachtunkvsten . Hoffend- ,
iich ko«»Bt noch eine Straje tzr« e- Tier «älerei dazu. !

Neme Les ^ X
erhalten den Wandkalender unserer Zeitung nachgeliefert.Best U nz ?n auf unsere Zeitung können fortgesetzt ge¬mocht n : rd >n.

st ft- nächst « N - mme? unseres Blattes erscheint desErist st nngsstZrcs wegen am Mittwoch.
Der M ' pw k r- Der diesjährige W 'nter ist nachMeldvnn 'n aus Stock tzolm der mildeste, der imNorden Enrovas seit 100 Jahren beobachtet worden

ist. Nicht nur in Schweden, wo am Weihnachtsheilig-abcnd 10— 13 Grad Warme herrschte (die gleiche Tem-verattrr wie in Sizilien !) , sondern auch in Norwegen
ist die Witterung derart außergewöhnlich mi ^d , daß dieLandlente mit der Herbstbcttellnng ihrer Felder fcrt-fahren können. Ftt'ille und Seen sind vollkommen eis¬frei , so daß der Fischfana unbehindert vor sich gehenkann . Schneefälle sind fast nirgends eingetreten.

Oesterreichs Lage. Das Jahr 1924 war schlecht für
Oesterreich. Zahlungseinstellungen , Bankkrachs, Arbeits¬
losigkeit . Gegenwärtig hat Oesterreich 130 000 Arbeitslose.Bittere Not ist im Lande . Männer mit akademischenGraden werfen Diplome über Bord und wenden sich Hand¬werken zu. Die zusammengebrochenen oder abbauendenBanken werfen eine erschreckliche Anzahl Erwerbsloser ausdas Straßenpflaster. Nun wartet man auf das neue Jahr,wartet mit dem unverwüstlichen Wiener Optimismus.Und da die Wartezeit nicht langweilig sein darf, verkürztman sie mit Vergnügen. Die Zahl der Silvesterbälle war
so groß wie in glücklichen Jahren , und in der Neujahrs¬nacht gab es in Wien „großen Rummel"

. Das Jnsol-
venzenjahr 1924 mutzte in den Tod gelacht werden.

Vom Vücherlilch.
Psitzers Gartenkalender. Die bekannte Firma Wilhelm

Pfitzer (Stuttgart ) hat Heuer zum erstenmal einen
Eartenkalender für 1925 , bearbeitet von R . Pfitzer,

j herausgegeben, der neben dem Kalendarium 1 . den Ge¬
müsegarten , 2. den Blumengarten und 3. den Obstgarten

- behandelt und der jedem Gartenfreund einen guten Dienst
^ erweisen dürfte. Das Eartentaschenbuch ist zum Preis
s von 40 Pfg . in der W. Riekerschen Buchhandlung in
s Altensteig erhältlich.
l -

Handel und Verlebe
Amtlich« Berliner Devisenkurse vom Samstag , de« S. JannarIDie Kurse verstehen sich in Billionen Paviermark.

3. Geld S. Brief 3. Gell» ». BrietzAmsterdam 190 Gulden 170,09 170,51 170,09 170,51 zBuenos Aires 1 Peso 1,679 1,683 1.67S 1.8»
ri . i- fBrüssel 100 Kranken 21,64 31,10 31.04

Christiania 100 Kronen 68,33 63,48 SSLS 63.48 5
Kopenhagen 100 Kronen 74,11 74,29 74,16 74.3< i
Italien 100 Lire 17.70 17,74 17,78 17» ?
London 1 Pfund Sterling 19.98 19,98 1SLS 19.971
Nenvork 1 Dollar 4,1S 4.21 1.19 4h2ti

23.84)Paris 199 Kranken 22,84 33.0 32,75
Schweiz 100 Kranken 81,79 81.99 81,79 81 .9» '

S8F7-Spanten 100 Pesetas 58,63 58 .2 68L8Wien 100 000 Kronen 5,903 8.923 5.90 5,9»Prag 100 Krone» 12,67 12,71 <> 13M 12chP

Die Reichsinderziffer für die Lebenshaltungskosten lErnäSrnn»Wohnung, Heizung, Beleuchtung und Bekleidung ) für Dienstag , de»
SO. Dezember 1924, blieb nach den Feststellungen des Statistische»Reichsamtes mit 122,9 Prozent gegenüber der Vorwoche l122,8 Pro¬zent) nahezu unverändert. Auch im Durchschnitt des Monats Dezem¬ber ist mit 122,6 Prozent gegenüber November l122,k> Prozent) nureine unwesentliche Steigerung festzustellcn.

L.C. Vom deutsche« Getrcidemarkt. Die Lage auf dem Inlands-markte ist für unsere Landwirtschaft denkbar ungünittg , da die ein¬
heimische Landwirtschaft der Konkurrenz des ausländischen Getretde»und vor allem des Mehlbandcls schutzlos gegenüber steht. Länder, dt«früher aus Deutschland Mehl importierten, überschwemmen setzt un¬gehindert den deutschen Markt. Die Einfuhr von Weizenmehl betrugim Oktober 1913 : 12 722 Dz . und stieg im Oktober 1924 auf 780 898 Dg»das ist eine Steigerung um 8801 Prozent . Aus Frankreich wurde 1S1»überhaupt kein Mehl cingeführt, im Oktober 1924 dagegen nicht weni¬ger als 209 767 Dz ., also 27,9 Prozent der Gesamteinfuhr von Weizen¬mehl. Auch die amerikanischen Mehle, die man vor dem Kriege t»Deutschland überhaupt nicht kannte , werden jetzt in groben Menge»auf den deutschen Markt geworfen. Im Oktober 1924 wurden 899 9SSDz . , also 53.3 Prozent der Gesamteinfuhr von Weizenmehl cingeführt.Auch von den insgesamt im Oktober 1924 cingeführte» 36 283 D».Roggcnmehl kamen 19 IW Dz . , also 83,8 Prozent aus den Bereinig¬ten Staaten . Der einheimische Gctreidchantel ist dem Ausland gegen¬über durch das gegenwärtig geltende Umsatzsteuergcietz sehr benach¬teiligt . Eine Besserung der Verhältnisse auf dem deutschen Getrcide¬markt ist nur möglich durch Wiedereinführung von Schutzzoll n» bAussuhrfreibeit.

Berliner Börse, 3 . Jan . Die feste Tendenz hielt am SamSta « «r»,Die Behauptung , - ab die Neubildung der Regierung derart erfol¬gen werde, datz das Wirtschaftsleben keine Beeinträchtigung erfährtund Meldungen über eine Belebung des Rohetsenmarktes, sowie üb«
Geschäftsabschlüsse mit der amerikanischen Kaliindustrte regten z»Meinungsküufcn an. Banken verbesserten sich gleichfalls vorwiegend.Deutsche Anleihen wurden zu anziehenden Kursen ziemlich lebhaftnmgesetzt . Der Geldmarkt erfuhr eine weitere Erleichterung. Tägliche-Gei '- 9- 13.

Stuttgarter Börse , 3 . Ja » . Bet weiter stark gesteigerter KauflustNahm die Tendenz der Börse zum Wochenfchlub einen bansseartige»Charakter ein. Kür alle Marktgebiete lagen umfangreiche Kaufauf¬träge vor. Die Umsätze erreichten bei äubert lebhaftem Geschäft eine»seit langem nicht - «gewesenen Umfang. Reges Interesse zeigte sichbesonders für Heidelberger Zement, die ihren letzten Kurs um ist!Prozent aufbessern konnten, ferner für Kolb und Schule, die 2,28 Pro¬zent gewannen und rationiert werden muhten. Stärker gesteigertwaren auch Stuttgarter Zucker. Am Rentcnmarkt waren 8vroz. Reich»-anleihe lebhafter und zu plus 9,6 nmgesetzt.Allaäner - bitter- und Käscbörse , 31 . Dez. Butter kostete 1,7S bi»1,96 , Weichläse grün 48—54, konsumreif 67—79, Rundkäse konsumrest1,10—1,50 , sehr ruhig.
Stuttgarter Wochennrarkivreise vom 3. Jan . ES kosteten Edelävfrl15—20, Taieläpfcl 8— 15 , Svalierbirncn 29- 25 , Tafelbtrnen 19—20.Walnüsse 39—49, Kartoffeln 4,5—5,5, Wirsing 5—7 , Ktlderkrant 5—0,Weihkraut ö—6, Rotkraut 6—8, Rotcrüben 5—8, Gelberüben 5—Zwiebel 19—14, Schwarzwurzeln 39—49 , Spinat 30—49 4 das PsunblEndiviensalat 10—20, Rosenkohl 20- 39, Rettiche 8- 5, Sellerie 10 bi»26 ^ das Stück.
Fruchtpresse . Es kosteten in Aulendorf Gerste 13L—18, Wet-len 11- 11,5 in Waldsee Gerste 12.29 in Rtedltnge»Weizen Il,4 , Roggen 11 . Gerste 12,6—13,4 , Haber 9 inGicngena. d. Bren , Kernen 11,4 , Gerste 13,8 und Haber 6,9 chl je der Air.
Schwcincvreiie. In Giengen a. Br . kosteten ein Paar Milch,schweine 32—52, Lanier »s—A, io Nottweil daß Paar- Mil » ,schivcinc 46—69 chb

Konkurse.
Ueber dos D «-mögen der Firma Velo - Beiwagen,E . m. b . H . , in Horb ( Herstellung von Beiwagen für Fahr¬räder und Leichtmotorräder ) wurde am 2 . Januar 182ö , vor¬mittags 11 .30 Uhr, das Konkursv"«-̂ ^ «:!! eröffnet und Ve-

zirks .iotar Schneiderhan in Horb Konkursverwalter er¬nannt . Konkursfordcrungen sind bis 2v. Januar 1925 beim
Gericht anzumelden.



Letzte Nachrichten.
Die Note zur Nichträumung der Kölner Zone.

WTB . Paris , 4 . Jan . Wie Havas aus Berlin be¬
richtet, haben die alliierten Botschafter heute vormittag
den Text der Note bekommen , in der die Nichträumung
der Kölner Zone angekündigt wird . Die Botschafter sind
heute nachmittag in der englischen Botschaft zu einer Be¬
ratung zusammengetreten . Die Ueberreichung der
Note soll morgen Montag erfolgen. Der
Text der Note wird am Dienstag vormittag gleich¬
zeitig in allen alliierten Hauptstädten ver¬
öffentlicht werden.

Das Problem der Aufwertung.
- Berlin . 5 . Jan . Um die Ansichten von Finanz¬

leuten über das Problem der Aufwertung von Anleihen
kennen zu lernen , hat , Blättermeldungen zufolge, das
Reichsfinanzministerium eine große Anzahl Angehöriger
der Berliner Hochfinanz zu einer Sitzung in der nächsten
Woche eingeladen.

Die Deutsche Volkspartei im preußischen Landtag.
WTB . Berlin , 5 . Jan . Im preußischen Landtag hielt

die Laudtagsfraktion der Deutschen Volkspartei eine Sit¬
zung ab, an der auch eine große Anzahl von Mitgliedern
der Reichstagsfraktion teilnahm und der auch Reichs¬
außenminister Dr . Stresemann beiwohnte . Es wurde
folgendes offizielle Komunique ausgegeben : Die Land-

tagsfraktion der Deutschen Volkspartei hat in ihrer Heu - .
tigen Sitzung die politischen Fragen beraten und keiner¬
lei Veranlassung gefunden, ihren in ihrer
ersten Entschließung vom 18 . Dezember 1924 vertretenen
Standpunkt zu ändern , wonach sie ihre Politik im eng - >
sten Einvernehmen mit der Reichstags - s
fraktion zu führen gewillt ist . Im Verlauf der De - !
batte konnte wieder einmal die volle Einmütigkeit der !
Fraktion festgestellt werden . !

Im preußischen Landtag wurde ein Antrag der Deut - s
scheu Volkspartei eingebracht, demzufolge die Staats¬
regierung der Reichsregierung bekanntgeben soll, daß
Preußen jeder Maßnahme der Reichsregierung zustimmt,
die darauf abzielt, den Versuch der Ententestaaten ent-
gegenzntreten, die Kölner Zone wider Völkerrecht und
entgegen dem Versailler Diktat über den 10. Januar hin¬
aus besetzt zu halten. Die Staatsregierung wird weiter
ersucht , durch jede mögliche Art vor der Oeffentlichkeit der
Welt auch von Preußen aus gegen diese fremde Bedrückung
zu protestieren und ferner den Bewohnern der Kölner
Zone die Anteilnahme der Staatsregierung und des Land¬
tags an ihrem schweren Schicksal bekanntzugeben.

Die Bayerische Volkspartei.
WTB . Berlin , 5 . Jan . Im Reichstag trat die Frak¬

tion der Bayer . Vmrspartei zu ihrer konstituierenden Sit - j
zung zusammen. Der bisherige Fraktionsvorsitzende , Dom- ^
kapitular Leicht, wurde wiedergewählt.

Sturm und Hochwasser.
WTB . Hamburg , 5 . Jan . Der Sturm, der seit

Samstag herrscht, steigerte sich in den gestrigen Vormit¬
tagsstunden zu großer Heftigkeit . Bei der Polizei und
den Feuerwachen sind eine Reihe von Meldungen über
Sturmschäden der verschiedensten Art eingelaufen.

Aus Cuxhaven wird in den Abendstunden ein
Wasser st and von 6,5 Metern über Normal
gemeldet. In kurzen Zwischenräumen Hallen die Hoch-
wasserwarnungsschüsse der Batterie am Stintfang über
die Stadt und den Hafen . Der Süd west sturm er¬
reichte abends eine Stärke von 8 bis 10 Sekundenmetern.
Im Hafen wurde eine große Anzahl Schleppdampfer
losgerissen, dieinsTreibengerieten. Es konnten
bisher jedoch alle geborgen werden . Auch auf der
Nordsee herrscht schwerer Sturm.

Verhaftet.
Berlin , 4 . Jan . Der wegen Unterschlagung von 250 000

Mark gesuchte Oberpostsekretär Berthold Fischer wurde
gestern in der Nähe der Wohnung von Verwandten in
Dahlem gesehen und von Kriminalbeamten verfolgt . Als
er keinen Ausweg mehr sah , stellte er sich selbst . Wie
weiter festgestellt ist , sind die Oberpostsekretäre Schmidt,
Oregeler und Barfknecht an der Unterschlagung beteiligt.
Si e sind ebenfalls verhaftet worden.

Für die Schriftleitung verantwortlich: Ludwig Lauk.
Druck und Verlag der W . Rieker '

schen Buchdruckerei, Altensteig.

ss - Der Sprechtag
in Altensteig findet wegen des Erscheinungsfestesam
Mittwoch , den 7. Jan . ds . Is . statt.

Bezirkswohlfahrtsamt.

Altensteig.

Mütterbrratungsstlmde
Mittwoch, den 7. Jan . 1925 , 2—4 Uhr im Jugendheim.

Altensteig.

Die Frauemrbeitsschule
beginnt am 8 . Jan . um */ >9 Uhr.

Hedwig Jette r.

empfiehlt in großer Auswahl die

Geschäftsbücher
L WM IMMlW

Altensteig.

Von äei kielse

Kr. öüMrt . Llum-t.
Xsgolä.

kftivat unä säinllietie Lassen!

dWWM
M

Preis 40 Pfennig
ist zu haben in der

W. WkknHm Kchh.
Altensteig.

Zuverlässiger, fleißiger

Pserde-Knecht
kann sofort eintreten bei

Friedrich Müller
Besenfeld.

Grömbach.
Einen Wurf starke

NA¬
HM«

verkauft am Donnerstag
Mittag 1 Uhr
Adam Frey beim Lamm.

! Fräulein
erteilt Anfangsun¬
terricht und Nach¬
hilfestunden inEng-
lischu . Französisch.

Auskunft gibt die Ge¬
schäftsstelle ds . Bl.

Edelweiler.
Einen Wurf

Witwe Lambart.

? verkauft am Mittwoch Vor
mittag

ML!

Bilder und
Spiegel
empfiehlt preiswert die '

W . MkerWe Buchhandlung!
Altensteig. !

Ebhausen.

Nadelholz-
Stammholz - i

Verkauf . ^
Aus Gemeindewald Egartshalde kommen im schrift-

lichen Aufstreich zum Verkauf:

74 FL und 89 Fo mit Fm:
Langholz: 2 I. . 32 H . . 71 III . . 19 IV . , 5V . . 9 ,30 VI.Kl . -
Sägholz : 0,60 I . . 11 II. . 9 III . Kl . zuf . 139 Fm . j

Bedingungslose Angebote in Prozenten der staatlichen -
Forstpreisliste für 1925 ausgedrückt und mit der Aufschrift !
„ Gebot auf Nadelholzstammholz" versehen sind bis Mitt - !
woch, den 7. Januar 1925 , vorm . 11 Uhr beim Schult- s
heißenamt einzureichcn . Eröffnung der Gebote um dieselbe j
Zeit auf dem Rathaus . !

Zahlungsfrist 1 Monat, zinslos 3 Wochen.
Losverzeichnisse durch das Schultheißenamt.

Den 31 . Dezember 1924.
Schultheißenamt : Mutz.

Zwerenberg.

Die Gemeinde verkauft folgendes Stammholz aus der
Miß:

Fo . 9 Fm . I.. 16 II. , 18 III., 5 IV., 2 V. Kl.
Fü . , , 3 , , 8 , , 7 „ 10 , , , ,

Schriftliche Angebote sind bis Samstag , den 10. ds.
Mts . , nachmittags 3 Uhr bei dem Schultheißenamt ein¬
zureichen . Gemeinderat.

Werlmz
Men» . L Nagold.

Am Srsch -immz- M , Dienstag, S .J »n„a,«kr,ch-i-

Ausflug ! 9 . ! 5 u . 8 .15.
nach Spielberg . Um L '- 2
Uhr Abmarsch beim Löwen.
Sammlung 3 Uhr im Ochsen
in Spielberg . Die Mitglieder
werden hiezu freundlich ein¬
geladen. Der Vorstand.

L » G °>d
Verlangen Sie sofort ge¬
gen Einsendung von 10
Pfg . inBriefmarken aus-
führl . Katalog über

Fahrräder
iJahrGarantie snMk.

von vO an
« Nähmaschinen
W 5JahrGarantie 0 <)Mk.

von " 0 an

Gummi
Zubehörteile

LML . I . LVV
Hildesheim 369

Du sollst nicht
begehren

Ein Drama aus den Tiroler
Bergen in 7 Akten.
Wunderbare Natur-

Aufnahmen,

Wie » Mer Md der
SWlW

in 5 Akten.

Lustspiel:
Fatty der Nrkomiker.

Kleiner Geldbeutel mit
Inhalt wurde

gefunden
Samstag 4 Uhr in der Nähe
von LorenzLuz jr . Näheres in
der Geschäftsstelle ds . Bl.

Gestorbene.
Freudenstadt : Franz Suffa!

Postverwalter a . D . 72 . 1 . '

I

Zumw iler.

Todrv - Anzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannten

machen wir die traurige Nachricht, daß
unser lieber Vater und Großvater

, 3oh Gg . Welker
alt Totengräber

im Alter von 81 Jahren nach kurzer Krankheit
sanft entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten
die trauernden Hinterbliebenen.

Beerdigung : Dienstag (Erscheinungsfest)
mittags 1 Uhr.

Heselbronn.

Todes - Aazeige.
Tiefbetrübt geben wir Verwandten,

Freunden , und Bekannten die schmerzliche
Nachricht, daß unsere liebe, treubesorgte
Mutter, Groß - und Schwiegermutter

MW MM MWW
geb . Federmann

Samstag Nacht nach schwerer Krankheit im Alter
von 74 Jahren sanft in dem Herrn entschlafen ist.

In tiefem Leid
die trauernden Hinterbliebenen

Familie Manz
„ Geisel.

Beerdigung Dienstag Mittag 2 Uhr.

- ßmIckidöick -G-
bedürken keiner Operation , oder eine8 lästigen Leder-
bsndes , venn 8is mein Lruckband obne
kedsr , eigenes System, ocler das Rruckband Kolumbus
v . ki . ? . tragen , das Reste, rvss existiert, rutsckt und
drückt nickt. Tag und plackt tragbar. Oarantie kür
tadelloses Lassen . Reib- , Nabel u . Vorkallbindsn , Os-
radekslter usv . llangjäbr . Rrkatirnng . keelle Ledienung.

kür alle Lruchleidends persönlich ru sprechen in
Nagold kreltsg , 9. dan., von 10—1 vttr Im Oast-
kok rum 1>6cven.

Lengenloch.
Einen 16 Monate alten

Zuchtfarre«
( Rotscheck ) setzt dem Verkauf aus

Adam Theurer.

8rdreibMS8eIlMll
K. Lödkls , Ssgolä . ksraspr . 12k.
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